
Dominik Matter, Vom Politischen zum Auswärtigen. Eine prosopografische Verwal-
tungsgeschichte der Schweizer Diplomatie 1945–1979, Bern: Dodis, 2023 (Quaderni di
Dodis, Bd. 20), 360 Seiten, 13 Abbildungen.

Die Forschung der Geschichte der verschiedenen staatlichen Verwaltungen in der
Schweiz ist noch relativ jung. In diesem Licht ist es nicht erstaunlich, dass eine ausführli-
che Darstellung über die Entwicklung der Verwaltung des schweizerischen Aussenminis-
teriums vom Ende des Zweiten Weltkrieges bis zur Zeit der Entspannung in den 1970er
Jahren in Europa bisher gefehlt hat. Nun liegt mit Dominik Matters Basler Doktorarbeit
ein Werk vor, das diese Lücke für den genannten Zeitraum schliesst. Bei Matters Studie
geht es zwar um die Darstellung der Entwicklung der für die Aussenbeziehungen zustän-
digen Dienste in der Bundesverwaltung – sowohl jene in Bern wie auch jene mit Sitz im
Ausland (Auslandsvertretungen) –, doch reicht der Blick darüber hinaus. Es wird ein
Überblick der diplomatischen Beziehungen der Schweiz zu einer sich rasch wandelnden
Aussenwelt vorgelegt.

Zu Beginn der Untersuchungsperiode (1945) hiess das Aussenministerium in Bern
Eidgenössisches Politisches Departement (EPD), nur in der Schweiz wurde das Aussen-
ministerium so genannt. Erst 1979, dem letzten untersuchten Jahr von Matters Studie,
verabschiedete sich die Eidgenossenschaft von dieser aus der Zeit gefallenen Benennung
und nahm eine längst fällig gewordene Umbenennung zum heute noch gültigen Eidge-
nössischen Departement für Auswärtige Angelegenheiten (EDA) vor. Gleichzeitig erfolg-
te die Einführung eines im Ausland schon seit längerer Zeit gebräuchlichen Titels für di-
plomatische Chefbeamte in der Zentrale: Seither verfügt die Bundesverwaltung denn auch
über Staatssekretäre.
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Das Buch ist in vier Teile gegliedert: Im ersten Kapitel wird der Untersuchungsge-
genstand vorgestellt. Es erfolgt eine kurze Rückblende auf die Geschichte des EPD mit
statistischer und grafischer Aufarbeitung bereits bestehender prosopografischer For-
schungen. Matters Datenbearbeitung stützt sich auf 1338 Personen, die von 1945 bis 1979
im EPD wirkten. Ein besonderes Augenmerk gilt der Herkunft der Diplomaten. Das zwei-
te Kapitel zeichnet die Entwicklungen des EPD um das Kriegsende im Jahr 1945, mit
einem Schwerpunkt zu den Auswirkungen der Schutzmachttätigkeiten auf die Verwal-
tung: Während des Zweiten Weltkriegs hatte vor allem die Übernahme von zahlreichen
Mandaten im Bereich Fremde Interessenvertretung zu einer massiven Zunahme des Per-
sonalbestands geführt. Dieses Wachstum ging mit einer Reorganisation sowie ersten
ernsthaften Bemühungen um Öffnung und Demokratisierung des bisher gesellschaftlich
eher abgehobenen EPD einher. Im dritten Kapitel werden die geografische und themati-
sche Erweiterung der schweizerischen Diplomatie und deren Auswirkungen auf das Ver-
tretungsnetz in der Welt behandelt. Die Folgen der Schaffung einer eigenen staatlichen
Entwicklungshilfe in den 1950er Jahren sowie der europäischen Integrationspolitik führ-
ten zu weiteren organisatorischen Anpassungen, deren Darstellung im Buch nicht fehlen
darf. Im vierten Kapitel stehen die Veränderungen in der Übergangszeit zum Ende des
Kalten Krieges mit dem KSZE-Prozess im Mittelpunkt der 1970er Jahre. Nebst Fragen der
Effizienzsteigerung der Verwaltung wird der Einfluss der Tätigkeiten rund um den KSZE-
Prozess auf das EPD und dessen Personalstruktur beleuchtet. Damit wird schliesslich
1979 der Weg vom EPD zum EDA frei. Doch ging es dabei nicht bloss um eine Neube-
zeichnung des schweizerischen Aussenministeriums, sondern vielmehr um einen viel-
schichtigen Reorganisationsprozess, welcher zu einer Aufstockung, Professionalisierung
sowie Diversifizierung des diplomatischen Personals führte. Ohnehin zeigt Matters Studie
die Wechselwirkungen zwischen staatlicher Verwaltung und internationalen Entwicklun-
gen auf.

Gerade die Kriegszeit hatte den dringenden Reformbedarf der schweizerischen Di-
plomatie deutlich gemacht. Es folgten diverse Neuerungen. Eine der wichtigsten Errun-
genschaften war sicherlich die Einführung des sog. Concours diplomatique, d. h. einer Zu-
lassungsprüfung zum diplomatischen Dienst, der seit Mitte der 1950er Jahre jährlich
stattfindet. Bei diesem geregelten Aufnahmeverfahren seit 1956 handelt es sich um einen
Meilenstein in der Modernisierung der schweizerischen Diplomatie. Der Concours hatte
ab Ende der 1950er Jahre einen erheblichen Einfluss auf die personelle Zusammensetzung
des Diplomatischen Korps. Nicht unerwähnt darf dabei die wachsende Bedeutung des
weiblichen Personals bleiben. Der Frauenanteil stieg bei allen erfassten Stellen von etwas
über einem Prozent im Jahr 1945 auf 7 % im Jahr 1979. Ausserdem wurde das Überge-
wicht der Juristen gebrochen. Kurz vor dem Zweiten Weltkrieg waren noch 93 % der un-
tersuchten Angestellten im EPD Juristen, 1978 war dieser Anteil auf 42 % gefallen. Wäh-
rend der gesamten untersuchten Zeit fallen die zahlreichen Reorganisationen auf. Bei
allen kleineren und grösseren Reformschritten und Anpassungen an internationale Stan-
dards blieb jedoch die Kontinuität im EPD in Führung und Verwaltungskultur bewahrt,
eigentliche Brüche blieben aus. Das Vertretungsnetz im Ausland wurde mehr als verdop-
pelt, es nahm von 41 auf 90 Vertretungen zu.

Das sorgfältig geschriebene Buch ist streckenweise sehr detailliert. Es werden vielsei-
tige Einblicke auf unterschiedliche Ebenen und Ausprägungen der schweizerischen Diplo-
matie gegeben und wichtige Aspekte der Geschichte des EPD mit Schwerpunkt auf Struk-
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turen und Personen untersucht. Eine vielfältige Dokumentation, darunter Organigramme
und Tabellen, erhöht den Wert des Buches. Allerdings fehlt ein Personenverzeichnis.

Alles in allem stellt Matters Studie über 30 Jahre Geschichte des für Aussenbezie-
hungen zuständigen Verwaltungsapparats eine beachtliche Leistung dar. Das Buch ist weit
mehr als eine klassische Institutionengeschichte. So versteht es der Verfasser, die wechsel-
volle Entwicklung eines bis zum Zweiten Weltkrieg noch schwachen, vor allem für Vertei-
digung und Schutz einer ahistorischen Neutralität zuständigen Departements bis zu mit
dem Ausland vergleichbaren Verwaltungsstrukturen zu zeichnen. Das Verständnis für
den Wandel der schweizerischen Aussenpolitik vom Sonder- zum Normalfall wird geför-
dert. Es ist zu hoffen, dass dieses gelungene Werk der Quaderni di Dodis-Reihe Anlass zu
weiteren Forschungen im Bereich der Verwaltungsgeschichte geben wird.

Claude Altermatt, Minusio
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